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Abstract
Die Bachelorarbeit richtet sich an alle Musikschaffenden, die nicht bei einem Label
unter Vertrag stehen und ebenso keine bis wenig Erfahrungen im Bereich der Wirt-
schaftswissenschaften haben, aber sich dennoch selbst verhelfen wollen eine profes-
sionelle Musikproduktion finanzieren zu können. In der Bachelorarbeit „Möglichkeiten
der Vorfinanzierung von Musikproduktionen der Popularmusik“ soll Musikkomponisten /
Songwritern / Musikern / Arrangeuren gezeigt werden, welche Geldbeschaffungsmaß-
nahmen es gibt und welche sich für die jeweilige Zielgruppe eignen. Crowdfunding,
öffentliche Förderinstitutionen und Eigenkapital bieten in dieser Hinsicht eine sehr gute
Option. Darüber hinaus gibt es weitere Möglichkeiten die in der Bachelorarbeit
untersucht werden.
Letztlich ist der Erfolg einer Band von ihrer Eigeninitiative, ihrer Innovativität, ihrer
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11 Einleitung
Der deutsche Musikmarkt befindet sich derzeit in einer Umbruchphase. Musikschaffen-
de werden zu Vermittlern und Unternehmern zugleich und haben weit aus mehr zu
bewältigen, als dass sie sich rein auf das kreative Schaffen konzentrieren könnten.
Dadurch gibt es immer mehr Bands, die ihre Vermarktung – auch ohne BWL-Studium –
selbst in die Hand nehmen müssen. Wie ist es möglich als Band an finanzielle Mittel zu
kommen, um diese für eine Musikproduktion einzusetzen, beziehungsweise gibt es
überhaupt Möglichkeiten und welche sind zu empfehlen?
In dieser Arbeit wird analysiert, welche Möglichkeiten der Vorfinanzierung von Musik-
produktionen im deutschen Markt – dem drittgrößten Musikmarkt der Welt1 – bestehen.
Als erstes wird der Verlauf einer Musikproduktion geschildert. In diesem Zusammen-
hang wird eine Kostenkalkulation (siehe auch Anlage 1) eines „professionellen
Tonstudios“ namens „SONIDO MOTION“ dargestellt, die als Richtwert für den weiteren
Verlauf der Arbeit gilt. „SONIDO MOTION“ ist ein Unternehmen, welches Film- und
Tonproduktionen für Werbung, Film, Musik und Theater anbietet2.
In der Beschaffungsanalyse kann jede x-beliebige Band prüfen, in welchem Status sie
sich finanziell befindet und abwägen, welche Optionen für sie in Frage kommen. 
Anschließend geht es im Kapitel fünf um die Beschaffung finanzieller Mittel. Hier
werden die Themenbereiche Eigenkapital, öffentliche Fördermittel und private
Fördermittel aufgezeigt.
Im sechsten Kapitel werden weitere unterstützende Einrichtungen dargestellt, die eine
Band mit Hilfe von Coachingprogrammen sowie anderen Dienstleistungen unterstützen
können.
Das siebte Kapitel verschafft einen Praxisbezug zur Musikwirtschaft. Dabei wurden
verschiedene Bands aus den Bereichen Pop und Rock befragt, die ein bereits
gefördertes Projekt – dabei ist egal, ob es sich um Eigenkapital, private Förderungen
oder öffentliche Förderungen handelt – beschreiben sollten. Ziel war es, herauszufin-
den welche Fördermittel hilfreich und empfehlenswert sind und welche Fördermittel in
der Praxis eine Anwendung finden. Des Weiteren sollte der zeitliche Aufwand für die
1 Vgl. Bundesverband Musikindustrie, 11.07.2013
2 Vgl. Löffler, 10.07.2013
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einzelnen Förderungen sowie die Intensität der Vorbereitungsmaßnahmen analysiert
werden.
Abschließend werden im Fazit die eigene Teilnahme am Bandwettbewerb „PLAY LIVE“
geschildert und Empfehlungen für einzelne Fördermaßnahmen der Bachelorarbeit
extrahiert.
Vorrangiges Ziel der Arbeit ist es, Bands Möglichkeiten der Geldbeschaffung für eine
Musikproduktion aufzuzeigen, um sich mit hochwertigeren Aufnahmen einen Vorteil in
der Musikbranche verschaffen zu können. Ausschlaggebend dafür ist ein hochwertiges
Ausgangsmaterial. „Die Qualität von Musik ist zu einem großen Teil ein handwerklicher
Aspekt. Kunsthandwerk, um genau zu sein. An dieser Stelle scheitern viele Musiker,
weil sie sich einfach mit ihrer Musik und mit ihrem Instrument nicht intensiv genug
befassen.“3 Aus diesem Grund sollte die Band zunächst an ihren Fähigkeiten arbeiten
bevor viel Geld in eine qualitative Aufnahme investiert wird.
Von Interesse ist die Arbeit demnach für Musikschaffende, Tonstudio-Betreiber und
Investoren, die in der Musikwirtschaft tätig sind. Für Tonstudio-Betreiber ist die Bache-
lorarbeit ebenso interessant, da diese ihren Kunden die aufgeführten Maßnahmen
zeigen können und sie so möglicherweise neue Geschäftsmodelle ausarbeiten können.
Investoren können mit Hilfe der Arbeit den benötigten Aufwand für eine Musikprodukti-
on besser nachvollziehen und anhand der dargebotenen Beispiele neue Konzepte für
vergleichbare oder innovative, neuartige Förderungen schaffen.
3 Kolonko, 2011: 82
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2 Die Musikproduktion
Hat die Band die Idee - sei es ein Songtext, ein Arrangement, eine Melodie oder einen
fertigen Song - muss sie erstmal viel Geld in die Hand nehmen, um diese Konzepte
verwirklichen zu können. Der erste große Kostenaufwand neben der Instrumentenbe-
schaffung ist die Musikproduktion. 
Die Musikproduktion setzt sich aus den folgenden Unterpunkten zusammen:
2.1 Entwurf/ Demoaufnahme
Die Demoaufnahme ist der erste Entwurf eines Songs. Dabei können die jeweiligen
Notationen von Hand oder in digitaler Form geschrieben werden. Hierbei ist die
Qualität der Mikrofone und die Gesamtmischung weniger wichtig, als bei der endgülti-
gen Aufnahme im Tonstudio. Die Demoaufnahme kann ebenso im Proberaum entste-
hen, sogar mit einem Smartphone oder Diktiergerät, und dient lediglich der Festhaltung
einer Idee und zu Vorzeigezwecken. Nachdem eine Demoaufnahme aufgenommen ist,
kann diese dem Bekanntenkreis vorgespielt werden. So kann man sich ein erstes
Feedback einholen und beispielsweise Text- oder Kadenz-Änderungen vornehmen.
2.2 Vorproduktion
In der Vorproduktion ist das Projekt bereits soweit durchdacht, dass man es vom
Anfang bis zum Ende mit Softwareinstrumenten nachbauen kann. Das heißt, das
Arrangement steht fest. Der Labelmanager kann sich nun das Ergebnis anhören und
über den weiteren Produktionsverlauf entscheiden.
2.3 Tonaufnahme
Die Tonaufnahme, auch bekannt als Recording, umfasst das Aufzeichnen der einzel-
nen Spuren mithilfe der verwendeten Mikrofone. So kann man beispielsweise ein
Schlagzeug mit acht Mikrofonen aufnehmen und hat am Ende in seiner „Digital Audio
Workstation“ für das Schlagzeug acht Spuren. Heutzutage ist es Gang und Gebe alles
digital aufzuzeichnen, weil man so im Nachhinein mehr Eingriffsmöglichkeiten auf die
einzelnen Spuren hat. Zudem kann man Zeit sparen, da kein Analogband zurückge-
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spult werden muss4. In der digitalen Aufzeichnung werden die Daten auf magnetischen
Festplatten oder Solid State Disk Festplatten aufgenommen. Solid State Disk
Festplatten sind schneller im Schreiben und Lesen von Daten.
2.4 Mixing
Im Bereich „Mixing“ werden mit Hilfe von Equalizern, Kompressoren und weiteren
PlugIns die Lautstärkeverhältnisse so angeglichen, dass sich jedes Instrument durch-
setzen kann und realistisch zur Geltung kommt. Mit Hallgeräten, Delay-Prozessoren
und durch eine clevere Panoramaverteilung können diese in den Hintergrund gerückt
werden. Dies nennt man Tiefenstaffelung5.
2.5 Mastering
Im Mastering bekommen die fertigen Mischungen ihren letzten Feinschliff. Im
Mastering werden die Tracks in ihrer Lautstärke aufeinander abgestimmt und der letzte
Feinschliff wird gefertigt. Dabei macht es einen Unterschied, ob CDs oder Schallplatten
gepresst werden, oder ob die Musik nur Online vertrieben wird. Der Mastering-
Ingenieur muss das Master den jeweiligen Anforderungen anpassen.
Die Definition: EP
Eine EP ist eine CD, die mehr Songs als eine Single CD beinhaltet, allerdings weniger
Songs als ein Album mit sich bringt. Eine EP wird gerne als Werbeprodukt genutzt.
Entweder können neue Bands damit auf sich aufmerksam machen. Oder altbewährte
Künstlerensembles reichen diese bei Bookingagenturen und Veranstaltern ein, um sich
bei diesen wieder ins Gedächtnis zu rufen. Diese Form von digitalen Datenträgern
kann auch entstehen, wenn mehrere Einzeltitel verfügbar sind, jedoch zu wenig, um
ein komplettes Album füllen zu können oder wenn die finanziellen Mittel einer Band zu
gering sind. Dies ist oftmals der Fall bei Künstlern, die keinen Vorschuss vom Label
bekommen6.
4 Vgl. Recording Magazin, 03/2013: 29
5 Vgl. Segundo, Tiefenstaffelung im Mix 10.07.2013
6 Vgl. McDonald, EP-Definition, 10.07.2013
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3 Situationsbeschreibung
Im Folgenden Verlauf der Bachelorarbeit gehen wir davon aus, dass eine fünfköpfige
Pop-Band eine EP mit 5 Musiktiteln produzieren lassen möchte. Eine fünfköpfige Band
wurde aus diesem Grund gewählt, weil das in der Regel der Standardbesetzung einer
Pop- oder Rockband entspricht.
Die Band spielt ausschließlich eigene Kompositionen. Die einzelnen Musiktitel sind
samt Songtext und Arrangement fertig geschrieben, das heißt die Vorproduktion ist
bereits erfolgt. Die einzelnen Songs haben eine Länge von mindestens drei bis
maximal vier Minuten (Radioversionen).
Heutzutage gibt es viele Homestudios die ordentliche Aufnahmen erzielen. Um sich
dennoch als Künstler von anderen Musikschaffenden abheben zu können ist es
unerlässlich, sich einen erfahrenen Toningenieur aus der Musikbranche zu holen, der
demzufolge einen höheren Kostenaufwand mit sich bringt. Ein erfahrener Toningenieur
trägt entscheidend dazu bei, dass die Qualität der Songs verbessert wird.
Hat die Band einen Kostenvoranschlag von dem ausgewählten Toningenieur bekom-
men, muss sich die Band darüber Gedanken machen, wie hoch der Finanzierungsbe-
darf für die EP-Produktion sein soll. In „Anlage 1“ wird eine Beispielkostenkalkulation
einer solchen Musikproduktion dargestellt. 
(Siehe Anlage 1: Kostenvoranschlag Musikproduktion)
Diese Kosten können jedoch nur getragen werden, wenn die Band in ausreichendem
Maße über finanzielle Mittel verfügt. Im „Kostenvoranschlag Musikproduktion“ wurden
noch keine Marketingbudgets sowie optionale Presswerkkosten berücksichtigt. Die
Beschaffung der Finanziellen Mittel im Allgemeinen wird ab dem fünften Kapitel anhand
verschiedener Beispiele dargestellt.
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4 Beschaffungsanalyse
Die Beschaffungsanalyse beschäftigt sich mit den folgenden Fragen
– Was braucht die Band für das Projekt?
– Wo kauft die Band das Benötigte am günstigsten ein7?
4.1 Sachmaterialien
Für die Bandproben und Demoaufnahmen wird zum einen der gemeinsame
Proberaum benötigt. Um die Demoaufnahmen aufzeichnen zu können, wird ein
Aufnahmemedium (mobiles Handmikrofon, zum Beispiel das „Zoom H-2n“; oder ein
Smartphone mit Diktierfunktion) benötigt. Des Weiteren kommen am Aufnahmetag
gegebenenfalls neue Felle für das Schlagzeug, neue Saiten für die Saiteninstrumente
wie zum Beispiel Gitarre, Bass, etc. hinzu. Oder es müssen bessere Verstärker, Mikro-
fone etc. bei einem Verleiher ausgeliehen werden. Außer der Verpflegung gehören ein
geräumiges Fahrzeug ebenso dazu, welches samt Benzin und Verschleißkosten im
Vorfeld in den Finanzplan mit einbezogen werden sollte8. In vielen Studios stehen
bereits einige hochwertige Instrumente, die eine Band nutzen kann. Wenn die Band
einen Pianisten hat, gibt es oftmals die Möglichkeit ein im Studio stehendes Klavier
nochmals vor der Aufnahme zu stimmen. Dies wäre ein weiterer Kostenpunkt unter der
Rubrik Dienstleistungen.
4.2 Personalbeschaffung
Möglicherweise sind weitere Musiker für die EP-Produktion erforderlich, die Instrumen-
te einspielen, welche in der bisherigen Bandbesetzung nicht vorhanden waren.
Darüber hinaus wollen Projektmanager, Promoter, Steuerberater und sonstige Helfer
eine Gegenleistung für den erbrachten Arbeitsaufwand9. 
7 Vgl. Kessler, 2011: 66
8 Vgl. Kessler, 2011: 66
9 Vgl. Kessler, 2011: 66
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4.3 Dienstleistungen
Zu den Dienstleistenden gehören neben dem Toningenieur für die Aufnahme im Studio
gegebenenfalls ein Videoteam dazu, welches ein Making-of Video dreht und dieses
anschließend bearbeitet. Fotografen und Grafiker können ebenso mit eingespannt
werden10. Es können außerdem Redakteure aus dem Radio oder dem Fernsehen
eingeladen werden, die nach der Aufnahme ein Interview mit der Band führen.
4.4 Finanzausstattung
Was benötigt die Band an finanziellen Mitteln (Fördermittel, Sponsoring, Fundraising,
Leihgaben, Eigenkapital)11?
Um dies herauszufinden werden im Finanzplan alle Ausgaben aufgelistet. Zu den
Ausgaben zählen der Kostenvoranschlag für die Musikproduktion (Anlage 1), sowie die
erforderlichen Sachmaterialien, das erforderliche Personal und die benötigten
Dienstleistungen. Hat man die benötigte „Summe X“ ermittelt, geht es an die
Beschaffung finanzieller Mittel.
10 Vgl. Kessler, 2011: 66
11 Vgl. Kessler, 2011: 66
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5 Beschaffung finanzieller Mittel
„Allgemein ist eine Finanzierung jede Form von Bereitstellung finanzieller Mittel“12. Im
Folgenden werden Wege aufgezeigt, wie man an diese Gelder gelangen kann.
5.1 Eigenkapital
Zum einen kann eine Musikproduktion mit Hilfe eigener ersparter Gelder realisiert
werden. Denkbar ist, verdientes Geld aus einem Nebenjob dafür zu nutzen, oder
Rücklagen, die sich auf dem eigenen Konto gebildet haben, beispielsweise durch den
Geburtstag, durch Weihnachtsgeld, durch Mieteinnahmen, usw.
Eine Möglichkeit, als Künstler den Praxisbezug zur Musik nicht zu verlieren und dabei
zusätzlich Geld zu verdienen ist, dass man Nebenjobs in der Musikbranche ausübt.
Das können zum Beispiel Nebentätigkeiten bei Bookern, Agenten, Labels, Musikver-
lagen und Veranstaltern oder als Musikschullehrer, Studiomusiker, Musikjournalist,
Dozent oder bei Eignung auch als Musiktherapeut sein13.
Des Weiteren kann man selbst ein Konzert veranstalten und als Veranstalter fungieren.
Wenn man von Anfang an alles nach dem DIY-Prinzip umsetzt, bekommt man am
Ende auch den größeren Erlös des Gesamtprojektes.
Eine Veranstaltung in Form eines Musikfestivals mit mehreren Bands wird meist
problemlos von lokalen Jungendhäusern unterstützt. Dies ist auch bei unbekannten
Bands der Fall. Bei der Umsetzung derartiger Konzerte, kann man als Band an
Eintrittsgeldern, Sponsorengeldern, sowie am Getränkeverkauf und am Verkauf von
Merchandising-Artikeln verdienen (siehe Kapitel Merchandising). Mit diesen
Einnahmen kann ebenso die neue CD finanziert werden.
12 Koss, 2006: 9
13 Vgl. Kessler, 2011: 17ff.
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5.2 Öffentliche Förderung
Für die öffentliche Förderung der Bereiche Rock, Pop und Jazz ist die „Kulturstiftung
des Bundes“ und die „Initiative Musik gGmbH“ in Deutschland zuständig. Sie stellt
Förderprogramme zur Verfügung, die von Künstlern, Booking-Agenturen, Musiklabels,
Musikverlagen, Veranstaltern und auch von Tonstudiobetreibern beantragt werden
können. Eine weitere öffentliche Fördermöglichkeit bietet das Bundesland
Baden- Württemberg mit dem „Innovationsgutschein C“. Diese gilt allerdings nur für
Unternehmen und nicht direkt für Bands oder Künstler.
5.2.1 Initiative Musik gGmbH
Im März 2008 wurde die Geschäftsstelle der „Initiative Musik gGmbH“ eingerichtet. Die
„Initiative Musik gGmbH“ wurde gegründet, um die Zusammenarbeit zwischen
Musikwirtschaft, Künstlern und Politik zu verbessern. Die deutsche Bundesregierung
engagiert sich in der „Initiative Musik gGmbH“ um Situationsverbesserungen in der
deutschen Rock-, Pop- und Jazzmusik zu erzielen. In der Filmindustrie konnten
derartige Fondsmodelle bereits für Bewegung sorgen und die Filmwirtschaft
ankurbeln14. 
Auf Grund eines Beschlusses des Deutschen Bundestages stehen der „Initiative
Musik gGmbH“ für das Jahr 2013 Fördergelder in Höhe von 1,5 Millionen Euro zur
Verfügung. Seit 2013 gehört der Spielstättenprogrammpreis für Rock, Pop und Jazz zu
einem weiteren Schwerpunkt, der „Initiative Musik gGmbH“. Für dieses Projekt wurden
zusätzliche Mittel in Höhe von einer Million Euro bewilligt.
Ab dem Jahr 2008 bis Mitte 2013 wurden über 600 Künstler- und Infrastrukturprojekte
gefördert15.
Die „Initiative Musik gGmbH“ wird von der GVL und dem Deutschen Musikrat e.V.
getragen. Durch die GVL, durch die GEMA und die GEMA Stiftung wird sie mit je
180.000 € pro Jahr gefördert.
Der Aufsichtsrat besteht aus zwölf Mitgliedern, mit jeweils sechs Personen aus der
Musikwirtschaft und sechs aus der Politik. Der Aufsichtsrat entscheidet über die
Förderanträge16.
14 Vgl. Initiative Musik, Workshop 1 Musikfonds, 10.07.2013
15 Vgl. Initiative Musik, Zielsetzung, 10.07.2013
16 Vgl. Initiative Musik, Zielsetzung, 10.07.2013
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Ziele der Initiative Musik gGmbH
Das Hauptziel der „Initiative Musik gGmbH“ ist die Förderung des Musik-Nachwuchses,
die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund und die Verbreitung deutscher
Musik im Ausland17.
Diese Ziele werden anhand verschiedener Instrumente bundesweit durchgeführt. Zum
einen gibt es die direkte Künstlerförderung. Sie bietet den antragsstellenden Künstlern
eine Förderung in den Bereichen Audio- und audiovisuelle Aufnahmen, Herstellung von
Ton- und Bildtonträgern, Digitalisierung, Promotion- und Marketingmaßnahmen,
Konzertauftritte und die Teilnahme an internationalen Musikwettbewerben. Die
Voraussetzung dafür ist, dass die Werke neu und Original sind.
Ein weiteres Instrument ist die indirekte Förderung von Künstlern. Hierbei werden
Netzwerke und Kooperationen mit öffentlichen Kultureinrichtungen (zum Beispiel dem
„Popbüro Region Stuttgart“) aufgebaut, um die Struktur der Musikwirtschaft zu
stärken18. 
Außerdem ruft die „Initiative Musik gGmbH“ eigene Projekte und Dialogforen ins
Leben, setzt  diese um und engagiert sich zusammen mit den Bundesländern
Deutschlands oder im Europäischen Kontext als Mitglied im „European Music Office“ in
Brüssel.
17 Vgl. Initiative Musik, Zielsetzung, 10.07.2013
18 Vgl. Initiative Musik, Zielsetzung, 10.07.2013
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Der Aufbau der „Initiative Musik gGmbH“
Abbildung 1: Die Geschäftsstelle – die Anlaufstelle für Antragsteller
(Quelle: initiative-musik.de 2008)
Fördergrundsätze
Die „Initiative Musik gGmbH“ orientiert sich an dem Modell der Fehlbedarfsfinan-
zierung. Dabei wird ein staatlicher Betrag von der „Initiative Musik gGmbH“ zugewen-
det, der bei Geldeinnahmen beispielsweise von Konzerten, CD-Verkäufen o.ä. wieder
zurückgezahlt werden muss. Die Förderung kann dabei auch über mehrere Jahre
erfolgen. Doppelförderungen, das bedeutet eine Förderung seitens der „Initiative Musik
gGmbH“, sowie einer zusätzlichen Einrichtung, zum Beispiel der Bundesregierung für
Kultur oder des Hauptstadtkulturfonds sind ausgeschlossen. 
Unter Anderem müssen die folgenden Fördergrundsätze eingehalten werden:
– Die Projekte müssen entweder in Deutschland realisiert werden oder einen
klaren Bezug zum deutschen Musikleben aufweisen.
– Projekte werden nur genehmigt, wenn diese nicht schon vor der Zustimmung
des Aufsichtsrats begonnen haben. 
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– Eigen- und Drittmittel müssen in einem angemessenen Verhältnis zu der
beantragten Fördersumme vorhanden sein. Dabei ist ein Nachweis erforderlich.
– Die Fördermittel sollen so nachhaltig wie möglich eingesetzt werden, sodass
die angestrebten Förderziele auch nach der Förderung seitens der „Initiative
Musik gGmbH“ weiter verfolgt werden können.
– Projekte, die eine beantragte Fördersumme von 10000 € unterschreiten,
werden nicht berücksichtigt. 
– Zusätzliche Vereinbarungen werden individuell in den Vertragsbedingungen
ergänzt. Diese werden wiederum vom Aufsichtsrat der „Initiative Musik gGmbH“
festgelegt.
– Die Förderung findet einmalig statt.
– Bei einem nicht rechtzeitigen oder nicht ordnungsgemäßen Einsatz der
Fördermittel sind alle bereits erhaltenen Förderungen, sowie eine Verzinsung
an die „Initiative Musik gGmbH“ zurückzuzahlen19.
Programmbeschreibung
Im Folgenden werden die Inhalte der Programmbeschreibung für Künstler dargelegt.
Antragsberechtigt sind Solokünstler und Künstlerensembles. Diese können entweder
einzeln oder in der Gruppe zum Solokünstler / Künstlerensemble gehören. Das können
beispielsweise Künstlermanagements, Künstleragenturen, Musikproduzenten,
Musikverlage, Hersteller von Audio- beziehungsweise audiovisueller Aufnahmen oder
Tournee- und Konzertveranstalter sein.
Die Antragstellung setzt grundsätzlich voraus, dass eine Mitantragstellung durch
mindestens einen der oben aufgeführten Unternehmer der Musikwirtschaft erfolgt.
Beide oder alle Antragsteller müssen über einen Wohn- /Firmensitz in Deutschland
verfügen. Dabei darf einer der Antragsteller auch einen Wohn- / Firmensitz im
europäischen Wirtschaftsraum haben.
Außerdem sollten die Antragsteller, falls sie zu den Nachwuchskünstlern gehören, nicht
mehr als zwei Alben veröffentlicht haben. Unternehmer, die einen Antrag stellen sollten
über eine mindestens dreijährige Berufserfahrung verfügen. Kaufmännische Unterneh-
19 Vgl. Initiative Musik, Fördergrundsätze, 10.07.2013
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men müssen dementsprechend amtlich registriert sein. Die Registrierung erfolgt dabei
über eine Gewerbeanmeldung und / oder eine Handelsregistereintragung. Unterneh-
men, die der öffentlichen Hand und / oder Rundfunk- und Fernsehanstalten angehören
sind nicht förderberechtigt.
Die Förderung seitens der „Initiative Musik gGmbH“ beträgt maximal 40% der
jeweiligen Gesamtkosten pro Projekt. Der erbrachte Eigenanteil muss mindestens
60% betragen und nachgewiesen werden. Insgesamt darf das Fördervolumen eines
Projekts die Förderleistung von 30000 € pro Jahr nicht überschreiten. 
Der Entscheid über die eingegangenen Förderanträge findet grundsätzlich einmal im
Quartal statt. Der Förderantrag muss in digitaler Form, sowie in schriftlicher Form
eingereicht werden.
(In Anlage 2 wurde ein Musterantrag der „Initiative Musik gGmbH“ angehängt)
Zusätzlich verlangt die „Initiative Musik gGmbH die folgenden Unterlagen:
– Eine Erläuterung des Förderprojekts soll Aufschluss über das Gesamtkonzept
und die Künstlerentwicklung geben.
– Künstleranträge müssen eine Vita, ein Kurzprotait, mindestens ein aktuelles
Foto und Videoaufnahmen der jeweiligen Künstler mit anhängen.
– Unternehmer der Musikwirtschaft müssen ihr Firmenportrait, sowie eine
vertragliche Vereinbarung zwischen dem Unternehmen und dem Künstler / den
Künstlern beifügen.
– Falls es eine Audio- / audiovisuelle Produktion geben soll, sind drei Demoauf-
nahmen, ein Treatment für AV-Produktion und ein Produktionsplan vorzulegen.
– Veranstalter von Livekonzerten müssen einen Tourneeplan beifügen.
– Veranstalter von Musikfestivals müssen Ausschreibungsunterlagen, sowie eine
Beschreibung des Festivals anhängen.
– Bei Promotion- und Marketingmaßnahmen muss ein Marketing- und Promotion-
Plan vorgelegt werden.
Die oben genannten Unterlagen müssen zusammen mit dem Förderantrag eingereicht
werden.
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Das Auswahlverfahren wird in der Regel vom Aufsichtsrat der „Initiative Musik gGmbH“
durchgeführt. Ebenso kann ein vom Aufsichtsrat beauftragtes Gremium über die
eingegangenen Förderanträge entscheiden. Es werden ausschließlich die eingereich-
ten Unterlagen beurteilt.
Die Kriterien für eine Bewilligung der Förderanträge sind erwartete Effekte für den
Musikstandort Deutschland, die künstlerische Qualität, Marktchancen des Repertoires
und des Künstlers, die Plausibilität des Förderprojekts (dazu dient die Erläuterung des
Förderprojekts), die Live-Performance der Künstler und der Umfang sowie die Qualität
des Tourneevorhabens / Festivals.
Über die Entscheidung des Aufsichtsrats werden die Künstler schriftlich informiert20.
Fazit zur Initiative Musik
Letztendlich kann man sich, wenn man die oben aufgeführten Anforderungen der
„Initiative Musik gGmbH“ erfüllt, staatliche Fördermittel zunutze machen. Bei der „Initia-
tive Musik gGmbH“ muss ein Eigenanteil von 60% belegt werden. Das bedeutet, dass
eine Band bei der beantragten Mindestfördersumme von 10000 € einen Eigenanteil
von 15000 € beisteuern muss. Wenn die Bandmitglieder keine 15000 € haben, sollten
sie zunächst versuchen, sich auf anderen Wegen Geld zu beschaffen. Des Weiteren
muss der Antrag parallel von einem professionellen Unternehmen, wie Label,
Booking-Agentur, o.ä. erfolgen. Hier beträgt der zu belegende Eigenanteil ebenfalls
60%. Für Unternehmen sind Fördersummen von bis zu 100000 € möglich.
Fest steht, dass sich die „Initiative Musik gGmbH“ für die im Anhang aufgeführte
Kostenkalkulation einer Musikproduktion eignet. 
Im Schnitt gehen jährlich bei der „Initiative Musik gGmbH“ ungefähr 350 bis 400
Anträge in allen Musikbereichen ein. 120 bis 160 von den eingereichten Anträgen
werden dabei bewilligt. Somit stehen die Chancen auf eine erfolgreiche Förderung im
Vergleich zu Bandwettbewerben deutlich höher.
20 Vgl. Initiative Musik, Programmbeschreibung für Künstler, 10.07.2013
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5.2.2 Innovationsgutschein C
Wenn sich die Band dazu entschließt, beispielsweise ein Label, Verlag, Presswerk, o.ä.
zu gründen, besteht in Baden-Württemberg die Möglichkeit den sogenannten Innovati-
onsgutschein C zu beantragen. Dieser wurde anfangs 2013 durch das Ministerium für
Finanzen und Wirtschaft ins Leben gerufen. Der Innovationsgutschein C soll
Kleinstunternehmen und Freiberuflern aus der Kultur- und Kreativwirtschaft helfen, sich
am Markt etablieren zu können, da die Neukundengewinnung nur mit stetig
steigendem Aufwand realisierbar ist. Der Innovationsgutschein C soll diesem Problem
entgegenwirken, indem die Erstvermarktung von neuen, kreativen Produkten und
Dienstleistungen, die Erstellung von Werbematerial, Katalogen und Gebühren für den
Schutz von Marken gefördert werden. Ziel ist es, damit die Unternehmensentwicklung
positiv zu beeinflussen. Die maximale Förderhöhe des Innovationsgutscheins beträgt
5000 €. Die Förderung deckt dabei maximal 50% der in Rechnung gestellten Ausgaben
ab. Das jährliche Gesamtvolumen für das Jahr 2013 betrug 500000 €. Dabei wurde
eine Förderung für 125 Kleinunternehmen angestrebt. Kleinstunternehmen, und
Freiberufler der Kultur- und Kreativwirtschaft aus Baden-Württemberg mit bis zu neun
Beschäftigten und höchstens zwei Millionen Euro Jahresumsatz beziehungsweise
Bilanzsumme sind dazu berechtigt den Innovationsgutschein C zu beantragen. Dies
sind in der Regel Unternehmen aus den Bereichen Software und Games, Architektur,
Design, Buch, Kunst, darstellende Künste, Film, Musik, Presse, Rundfunk und
Werbung. Über die Bewilligung der Anträge entscheidet  ein Kreativausschuss des
Ministerium für Finanzen und Wirtschaft.
Informationen zur Kultur- und Kreativwirtschaft
Im Datenreport 2012 zur Kultur- und Kreativwirtschaft wurden folgende Ergebnisse
erfasst: 
– Im Jahr 2010 arbeiten rund 30000 Unternehmen in der Kultur- und
Kreativwirtschaft Baden-Württembergs.
– Im Jahr 2010 wurde ein Umsatzvolumen von rund 22 Milliarden Euro
erwirtschaftet. 
– Dabei liegt der Umsatz in Baden-Württemberg um 140000 Euro höher als in der
bundesweiten Kultur- und Kreativbranche21.
21 Vgl. Baden-Württemberg.de, 10.07.2013
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5.3 Private Förderung
Eine private Förderung kann entweder durch teilnehmende Personen an einem
Crowdfunding-Projekt, Sponsoren, Label oder Privatpersonen erfolgen.
Durch Elternteile, die Familie, sowie andere Verwandte kann ebenso Geld beschafft
werden. Wenn einem Bandmitglied beispielsweise die Großmutter Geld borgt, kann
man dieses meist zinsfrei zurückzahlen, falls das überhaupt nötig ist. Des Weiteren gibt
es die Möglichkeit Freunde um Unterstützung zu bitten. Dies kann auch nur ein
Fahrerdienst zum nächsten Auftritt sein. Freunde können ebenso einen Merchandising-
Stand betreiben oder bei eigenen Veranstaltungen die Kasse übernehmen. Hierbei
muss allerdings das Vertrauen stimmen.
5.3.1 Crowdfunding
Die Begriffsherkunft
Das Wort Crowdsourcing ist eine Neuschöpfung, die sich aus „Crowd“ und
„Outsourcing“ zusammensetzt. Der Prozess beschreibt die Weitergabe und
Aufgabenverteilung von Arbeits- und Kreativprozessen an die Internetnutzer.
„Crowdsourcing“ besteht aus verschiedenen Unterkategorien22:
– „Crowdfunding (die Community finanziert gemeinsam ein Projekt)
– Co-Creation (die Community erschafft gemeinsam ein kreatives Werk) oder
– Mircroworking (die Community erfüllt kleinere (Teil-)Aufgaben wie z.B. Text-
erkennung, die final wieder zu einem Gesamtergebnis zusammengesetzt
werden).“23
22 Vgl. Pelzer, 10.07.2013
23 Pelzer, 10.07.2013
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Christian Papsdorf, definiert „Crowdsourcing“ als:
„Die Strategie des Auslagerns einer üblicherweise von Erwerbstätigen entgeltlich
erbrachten Leistung durch eine Organisation oder Privatperson mittels eines offenen
Aufrufes an eine Masse von unbekannten Akteuren, bei dem der Crowdsourcer
und/oder die Crowdsourcees frei verwertbare und direkte wirtschaftliche Vorteile
erlangen.“24
Abbildung 2: Crowdsourcing Terminologie
(Quelle: crowdsourcingblog.de 2011)
24 Papsdorf, 10.07.2013
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Die Geschichte des Crowdfunding
Das erste Crowdfunding-Projekt fand im Jahr 1885 statt. Der Herausgeber Joseph
Pulitzer der New Yorker Zeitung „World“ rief zur gemeinsamen Finanzierung des
Sockels für die Freiheitsstatue auf. Im Gegenzug dazu wurden die Projektunterstützer
namentlich in seiner Zeitung abgedruckt.
Im Jahr 2000 trat der Begriff Musik-Crowdfunding zum ersten mal auf der amerikani-
schen Musiker-Plattform „ArtistShare.com“ auf. Brian Camelio, der Gründer der
Plattform, war selbst professioneller Produzent und Musiker. Sein Hintergedanke bei
der Gründung war es, mit „Artistshare“ eine Vorfinanzierungs-Plattform für Musikpro-
duktionen zu schaffen. Dies sollte ein alternatives Erlösmodell für die Musikbranche
sein, da es über die Jahrtausendwende zu hohen Umsatzeinbußen durch die
Musikpiraterie kam.
Ab 2004 ging die erste Crodfunding-Plattform namens „SellaBand“ aus Holland online,
(siehe dazu Kapitel SellaBand). Anschließend folgten viele weitere Plattformen wie
„IndieGoGo.com“ (2008), „Kickstarter.com“ (2009), „startnext.de“ (2009), u.v.m.
Im Jahr 2011 gab es weltweit 452 Crowdfunding-Plattformen (Stand April 2012)25.
2012 wurde weltweit allein im Musikbereich ein Umsatz von 53 Millionen Dollar
erzielt26.
Die Grundidee des Crowdfunding
Im Crowdfunding gibt es drei beteiligte Gruppen, die nur im Zusammenspiel funktionie-
ren können. 
– Musikschaffende (Bands / Künstler)
– Crowdfunding-Plattform
– Investoren (Projektunterstützer)
25 Vgl. Fruner, 2012: 7
26 Vgl. Fruner, 2012: 12
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Im Crowdfunding geht es für Bands oder einen Künstler vorrangig darum, sein neues
Projekt auf der gewählten Crowdfunding-Plattform vorzustellen und dabei seine Fans
um Unterstützung zu bitten. Bevor die Band / der Künstler das Projekt für die
Öffentlichkeit bereitstellt, sollte sie / er sich dessen bewusst sein, dass das Projekt über
das Internet weltweit zugänglich ist. Die Band / der Künstler muss je nachdem, wo die
eigene Zielgruppe liegt, den Beschreibungstext zum Projekt der jeweiligen Sprache
anpassen. 
Zudem kommt, dass die Band / der Künstler ein erfolgreiches Projekt nur abschließen
kann, wenn sie / er eine bereits vorhandene Fangemeinde mitbringt und diese dazu
aktiviert bekommt, sie / ihn zu unterstützen. Darum empfiehlt es sich, alle Medien zu
nutzen, die für die Band / den Künstler möglich sind. Das können Internet-Blogs,
Zeitschriften, Magazine, Zeitung, Newsletter, Social Media-Kanäle, usw. sein. Auf
eigenen Konzerten, kann man ebenso auf ein Crowdfunding-Projekt hinweisen.
Die Projektinitiatoren / der Projektinitiator sollte das Konzept stets für alle Fans so
transparent wie möglich gestalten und immer in engem Kontakt zu den Fans und
Unterstützern bleiben. Zu wenig Eigeninitiative wirkt sich negativ auf den Erfolg des
Projektes aus27.
Ebenso ist die Intensität zu den Fans ein wichtiger Erfolgsfaktor. Dies gilt besonders für
die USA, da Twitter dort sehr verbreitet ist. Crowdfunding-Marktführer der USA namens
„Kickstarter“, weist mehr Twitter-Follower als Facebookfans auf. 
Bei „Twitter“ besteht für einen Künstler die Möglichkeit, seinen „Followern“ alle seine
Neuigkeiten im Telegrammstil mitzuteilen. In diesem Beispiel ist ein Künstler seinen
Fans näher und die Kommunikation ist wirkungsvoller. „Twitter“ arbeitet dabei anders
als „Facebook“. Während ein Post in „Facebook“ nur bei einigen Nutzern erscheint,
zeigt „Twitter“ alles, was „gezwitschert“ wurde.
27 Vgl. Fruner, 2012: 7
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Crowdfunding am Beispiel Startnext
Abbildung 3: So funktioniert Crowdfunding
(Quelle: crowdfunding.startnext.de 2011)
Erster Schritt: Projekt erstellen
Die Projektbeschreibung wird ausformuliert und mit Hilfe von Bildern, Events und
Vorstellungsvideos auf die Plattform hochgeladen. Im Anschluss wird die Laufzeit und
das notwendige Budget für das Vorhaben der Band festgelegt. Ebenso legt die Band
fest, was die Projektunterstützer als Gegenleistungen bekommen. Dies können DVDs,
CDs, T-Shirts, Autogrammkarten, Spenden, Downloads, Musikunterricht, Poster,
Konzerte, Schallplatten, Treffen mit der Band, Mitwirken in einem neuen Musikvideo
und vieles mehr sein. Die Preise für die jeweiligen Gegenleistungen kann der Projekti-
nitiator / die Projektinitiatoren selbst gestalten. Allerdings gibt es Plattformspezifische
Grenzen, die eingehalten werden müssen.
Zweiter Schritt: Projekt testen
Es erfolgt eine Startphase, die wie eine Testphase funktioniert. Dies geschieht über das
Werben auf Social Media-Plattformen wie zum Beispiel Facebook. Auf diesem Weg
kann der Projektinitiator zum Einen das Projekt besser Verbreiten und sich zum
Anderen eine Markt- und Potentialanalyse beziehungsweise eine Marktübersicht
beschaffen.
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Dritter Schritt: Projekt bewerben
Die Crowdfunding-Phase kann nur mit Hilfe einer durchdachten und konsequenten
Kommunikationsstrategie durchgeführt werden. Diese kann wiederum über Mundpro-
paganda, verschiedene Social-Media-Kanäle, Email-Newsletter oder Pressearbeit
geschehen. Das Werbewirkungsprinzip „AIDA-Modell“ kann dazu genutzt werden die
potenziellen Unterstützer auf das Projekt aufmerksam zu machen und sie
anschließend zum Kauf einer CD beispielsweise zu aktivieren. 
Das „AIDA-Modell“ gliedert sich in vier Abschnitte:
1. Abschnitt: Attention
Hier soll die Werbung Aufmerksamkeit erregen. Bild und Textelemente dienen dazu,
dem Interessenten mehr Informationen zu geben, wobei Bilder eine bessere
Blickfangfunktion mit sich bringen.
2. Abschnitt: Interest
Im zweiten Teil des AIDA-Modells soll das Interesse des Projektunterstützers geweckt
werden. Dies funktioniert am Besten über einen kurzen Werbeslogan, der einen
Zusammenhang zwischen dem Bild und dem weiteren Text schafft.
3. Abschnitt: Desire
Im Abschnitt „Desire“ soll ein Besitzwunsch ausgelöst werden. Dies bedeutet, dass
zum Beispiel die Band in der Projektbeschreibung eines Crowdfunding-Projektes den
Projektunterstützern den Nutzen der gekauften CD auf eine sympathische Art und
Weise aufzeigt.
4. Abschnitt: Action
Zuletzt soll die Werbung den Kauf bewirken. Eine "eingängige, leicht zu merkende"
Internetadresse trägt positiv dazu bei28.
28 Vgl. Teachsam, 10.07.2013
Kapitel 5.3: Private Förderung 22
Abbildung 4: Das AIDA-Modell
(Quelle: teachsam.de 2012)
Vierter Schritt: Projekt finanzieren lassen
Bei „Startnext“ wird das Geld nach dem All-or-Nothing-Prinzip ausgeschüttet. Das
bedeutet, dass die Band nur bei erfolgreichem Erreichen der festgelegten Fördersum-
me das Geld bekommt und die Gegenleistungen verteilen darf. Ist dies nicht der Fall,
geht das Geld an die Unterstützer zurück.
Crowdfunding meets Music Report 2012
Im Jahr 2012 veröffentlichten fünf Master-Studenten der Popakademie Baden-
Württemberg eine Crowdfunding-Studie. Im Folgenden sind die Ergebnisse der Studie
aufgeführt.
Die Ergebnisse sind nicht repräsentativ für die Gesamtbevölkerung, decken aber die
wichtige Kernzielgruppe der Musikfans ab29.
29 Vgl. Fruner, 2012: 7
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Crowdfunding-Plattformen
Wie im Kapitel „Die Geschichte des Crowdfunding“ bereits erwähnt, zählte man Im Jahr
2011 weltweit 452 Crowdfunding-Plattformen. (Stand April 2012) Insgesamt wurden für
ungefähr 1187 Millionen Projekte technischer, kreativer oder ähnlicher Art 1,5 Milliarden
Dollar gesammelt30.
Musikfans / Projektunterstützer
In der Altersspanne zwischen 20 und 39 Jahren haben die Musikfans den größten
Kenntnisstand im Bezug auf Crowdfunding. Laut der Studie haben sich 10 % dieser
Personen bereits an einem Crowdfunding-Projekt beteiligt. Dabei stellte man fest, dass
das Interesse an Crowdfunding mit steigender Bildung zunimmt. Die Hälfte aller
Unterstützer hat sich bisher lediglich an einem Projekt beteiligt. Im Durchschnitt geben
die Unterstützer 44,58 € für ein Musikprojekt aus. Am häufigsten werden Musikproduk-
tionen unterstützt. Je unbekannter, sympathischer und talentierter eine Band ist, desto
größer ist die Wahrscheinlichkeit von Unterstützern bevorzugt zu werden31.
Musikschaffende (Bands / Solokünstler)
73 % aller deutschen Bands / Solokünstler haben schon einmal von Crowdfunding
gehört. Drei Viertel der Befragten können sich vorstellen einmal selbst ein Crowdfun-
ding-Projekt zu starten. Zwölf Prozent der befragten Bands und Solokünstler haben
bereits eine Crowdfunding-Aktion gestartet. 69 % der Musik-Crowdfunding-Aktionen
waren dabei erfolgreich. 49 % davon haben am Ende sogar die anfangs festgesetzte
Zielsumme überschritten.
Die Künstler, die sich kein Crowdfunding vorstellen können, wollen ihre eigenen Fans
nicht um Geld bitten
Die Gründe die dagegen sprechen sind, dass Bands ihre Fans ungern um Geld bitten
wollen. Zudem hatten Bands, die einmal ein Crowdfunding-Projekt durchgeführt haben,
Probleme mit der Ausschüttung des erzielten Fördervolumens.
Die meisten Bands / Solokünstler sehen Crowdfunding jedoch als eine alternative
Finanzierung im Gegensatz zu Platten- und Verlagsverträgen32.
30 Vgl. Fruner, 2012: 7
31 Vgl. Fruner, 2012: 8ff.
32 Vgl. Fruner, 2012: 9
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Erfolgsfaktoren
Die Ergebnisse wiesen auf fünf Erfolgsfaktoren hin, die das Crowdfunding-Projekt
positiv beeinflussen können.
1. Verständlichkeit und Klarheit
Das Projekt sollte kurz, knapp und klar wie möglich beschrieben werden, da die
Investoren meist nicht viel Zeit haben, sich mit langen Texten auseinander zu setzen.
2. Emotionales Involvement
Durch die emotionale Bindung der Investoren, zum Beispiel über das Mitwirken an
verschiedenen Teilbereichen eines Projektes, kann ebenso ein höherer Erfolg erzielt
werden.
3. Rendite / Nutzen
Dem Projektförderer sollte stets bewusst sein, welchen Nutzen er hat an dem
Bandprojekt teilzuhaben.
4. Fanbase
Ein beachtenswerter Punkt ist die Fanbase. Wenn die Band schon anfangs eine große
Fanbase mitbringt, ist es deutlich leichter das Projekt erfolgreich abzuschließen.
Ebenso kann ein erfolgreiches Projekt dazu beitragen neue Fans zu generieren. 
5. Kommunikation
Nicht zu vernachlässigen ist die stetige Kommunikation zu den Fans. Die Beiträge
können jederzeit aktualisiert werden. Außerdem kann man Newsletter an die
teilhabenden Investoren versenden, um sie immer auf dem neusten Stand zu halten.
Auch hier dienen wieder die Sozialen Netzwerke33.
33 Vgl. Fruner, 2012: 19
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5.3.2 SELLABAND
„SELLABAND“ ist eine holländische Plattform, die früher anders als eine herkömmliche
Crowdfunding-Plattform funktionierte. Früher flossen die gesammelten Gelder direkt in
die CD-Produktion einer Band. Heute bietet „SELLABAND“ seinen Bands die Möglich-
keit sich das Geld auszahlen zu lassen, um es für Marketing- und Promotionszwecke,
Live- Konzerte, Touren oder Festivals zu nutzen, was nicht ausschließt, das Geld für
eine Musikproduktion zu investieren.
Auf „SELLABAND“ treffen sich Artists und „Believers“. Die Artists erstellen ihr
Bandprofil und laden Songs hoch. Die „Believers“ registrieren sich als Musikliebhaber,
die auf der Suche nach neuen Nachwuchskünstlern sind, oder kostenlose Songs von
ihren Lieblingsbands herunterladen wollen.
„SELLABAND“ bietet damit einen alternativen Ansatz zur traditionellen Musikindustrie.
Die „Believers“ können in Projekte einer Band investieren, wenn sie an eine Band
glauben und diese unterstützen wollen. Sie können allerdings ihr Geld jederzeit in
andere Projekte umdisponieren, wenn die Band die Zielsumme noch nicht erreicht hat.
„SELLABAND“ hat einige Erfolgreiche Projekte zu verzeichnen. Hierzu gehört die
holländische Sängerin „Hind“, die im Jahr 2009 40000 € in nur elf Tagen sammeln
konnte. Die Sängerin „Julia Marcell“ erreichte im Jahr 2007 ein Fördervolumen von
50000 €. Außerdem konnte „Public Enemy“ im Jahr 2009 eine Rekordsumme von
75000 US-Dollar erzielen.
Die Erfolgsgeschichten zeigen jedoch, dass man es als unbekannte Nachwuchsband
ohne Fanbase sehr schwer hat, da die oben genannten Künstler sich bereits einen
Namen in den Vorjahren verschaffen konnten. Fernsehauftritte und Erfolge konnten
sich somit positiv auf das „SELLABAND-Projekt“ auswirken.
5.3.3 Lokale Förderinstitutionen 
In jeder Region Deutschlands gibt es private Förderinstitutionen und Förderer, die die
lokale Kulturentwicklung unterstützen und vorantreiben wollen. Im Folgenden werden
zwei Beispiele dargestellt, die unter Anderem Musikproduktionen fördern.
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SK Stiftung Kultur
In einigen Regionen Deutschlands fördern verschiedene Banken Nachwuchskünstler.
Die Sparkasse KölnBonn unterstützt professionelle Künstler, die aus dem Kreis Köln
kommen. Dies sind die Anforderungen an die Antragsteller: 
– Die Antragsteller können einzelne Künstler, oder Zusammenschlüsse von
Künstlern sein.
– Der Wohnsitz des Antragsstellenden muss in Köln sein. Zudem muss dieser in
Köln arbeiten.
– Der Antrag kann in den Bereichen Musik, Tanz, Literatur oder Medienkunst
gestellt werden.
– Das zu fördernde Projekt darf nicht vor der Förderung in der Öffentlichkeit
aufgeführt worden sein.
– Das Projekt darf die Dauer von 12 Monaten nicht überschreiten.
– Während der Projektumsetzung muss die SK Stiftung Kultur in regelmäßigen
Abständen und in angemessener Form über den Fortschritt des Projektes
informiert werden. 
– Öffentliche Aufführungen und öffentliche Zugänglichmachungen, sowie
ausgehende Pressemitteilungen müssen zuvor mit der SK Stiftung Kultur
abgestimmt werden.
– Bei der Beendigung des Projekts muss ein Verwendungsnachweis vorgelegt
werden.
– Auf die Unterstützung der SK Stiftung Kultur muss auf allen Online- und Offline-
Medien (CD-Booklet, Flyer, Poster, Musikvideo, Social Media) hingewiesen
werden.
Werden diese Anforderungen erfüllt, stellt die SK Stiftung Kultur die Fördermittel zu
Verfügung, vermittelt die Geförderten mit ausgewählten Projekt-Partnern, berät bei
Problemen und Fragen des Kostencontrolling, veröffentlicht das geförderte Projekt auf
der eigenen Förder-Webseite und unterstützt bei der Suche nach weiteren
Präsentationsmöglichkeiten im Raum KölnBonn34.
34 Vgl. SK Stiftung Kultur, Anforderungen und Leistungen, 10.07.2013
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Popbüros Baden-Württemberg
Die Popbüros Baden-Württemberg wurden gegründet, um die Popkultur und
Popularmusik im Land zu fördern und zudem ein Netzwerk für Musikschaffende zu
bieten. Dabei fördern die Popbüros auch über die Grenzen Baden-Württembergs
hinaus. Ein Beispiel ist der landesweite Bandcontest Play Live, der jährlich bundesweit
ausgetragen wird (siehe Kapitel 5.3.6 Bandwettbewerbe).
Popbüro Region Stuttgart
Im Folgenden sei die Funktionsweise der Popbüros anhand des „Popbüro Region
Stuttgart“ dargestellt. Das „Popbüro Region Stuttgart“ berät in den Bereichen Booking,
Label, Marketing, Netzwerk, u.v.m. Zusätzlich werden Montagsseminare, Workshops
und Netzwerkveranstaltungen angeboten, die Künstler und Bands aus der Region
Stuttgart in Anspruch nehmen können. Darüber hinaus vermittelt das „Popbüro Region
Stuttgart“ Konzerte und Kontakte und berät Bands schriftlich und persönlich. Jährlich
gehen ca. 300 Kurzberatungen per Email raus, 50 Beratungen sind intensiver (die
Bands werden dazu in das Popbüro nach Stuttgart eingeladen) und 10-15 Bands
werden direkt über Zuschüsse gefördert. Im Jahr vermittelt das Popbüro ca. 150
Auftritte für Bands.
Das „Popbüro Region Stuttgart“ finanziert sich durch Fördermittel der Stuttgarter
Jugendhaus gGmbH, die Wirtschaftsförderung Region Stuttgart GmbH, das Kulturamt
der Stadt Stuttgart, das RegioNet der Popakademie Baden-Württemberg, die Landes-
anstalt für Kommunikation Baden-Württemberg, das Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst Baden-Württemberg und durch diverse Getränke-Sponsoren.
5.3.4 Sponsoring
Viele hochkarätige Künstler lassen sich von Unternehmen sponsern. „Sponsoring ist
die Förderung und Unterstützung in der Öffentlichkeit stehender Personen, Gruppen
und Organisationen, aber auch von Projekten, Veranstaltungen und Werken.“35 Die
Unterstützung muss nicht zwingend in finanzieller Form erfolgen. Es können auch
Sachmittel in Form von Musikinstrumenten, Mikrofonen, o.ä. zur Verfügung gestellt
werden. Dienstleistungen gehören ebenfalls dazu. Das kann beispielsweise ein
Tontechniker von einem PA-Anlagen-Verleiher sein.
35 Kessler, 2011: 129
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Bei der Sponsoren-Findung sollte das Projekt ähnlich wie beim Crowdfunding transpa-
rent, kurz und knackig beschrieben werden. Außerdem sollte man dem Sponsor seine
Vorteile durch das Sponsoring aufzeigen.
Für beide Parteien ergeben sich Vorteile beim Sponsoring. Diese sind zum einen die
Steigerung des Bekanntheitsgrades von Marken / Künstlern, Institutionen und Unter-
nehmen; die Imagefestigung, Imageveränderung, Marken- und Produktprofilierung; die
Gewinnung und Stabilisierung von neuen und traditionellen Sympathiewerten; das
Überbrücken von Kommunikationsbarrieren durch die direkte emotionale Kontaktauf-
nahme mit den Zielgruppen; die Erhöhung von Kontaktqualität und Kontaktfrequenz;
die langfristige Ausrichtung und glaubwürdige Kontinuität des Musiksponsoring-
Engagements und die Kommunikation mit Medien-Multiplikatoren.
Sobald man eine größere Fanbase hat, sollte man als Band / Künstler die Gelegenheit
nutzen, sich einen Sponsor zu suchen.
5.3.5 Endorsement
Das Endorsement ist eine Art Sponsoring, bei dem das Instrument eines Künstlers im
Vordergrund steht. Ein Musikinstrumentenhersteller stellt beispielsweise Gitarren her
und unterstützt einen Künstler, indem er ihm entweder ein Honorar bezahlt, oder das
Instrument stellt, um dafür Werbung zu machen. Meistens wird im Endorser-Vertrag
ebenso der Ablauf einer ganzen Werbekampagne festgelegt. Zum Endorsement
gehören ebenfalls sogenannte „Signature-Modelle“. Das sind Musikinstrumente, die
nach dem Namen eines bestimmten Künstlers benannt sind. In der Regel erhofft sich
der Hersteller dadurch eine höhere Aufmerksamkeit auf das eingeführte Produkt.
5.3.6 Bandwettbewerbe
In Bandwettbewerben kann man entweder Produktionstage im Tonstudio, oder aber
Geldpreise gewinnen, die es einer Band ermöglichen zumindest einen Teil der Kosten
einer Musikproduktion decken zu können. Viele bieten parallel Coachingprogramme
an, in denen die Bands ihren Wissensstand in verschiedenen Bereichen wie Marketing,
Social Media, Radio Airplay, Medienrecht, Musikmanagement, GEMA / GVL, etc. erwei-
tern können. Aus diesem Grund empfiehlt es sich ebenso für junge Nachwuchsbands,
als auch für Bands, die etwas länger dabei sind, an derartigen Bandwettbewerben
teilzunehmen. In Deutschland gibt es sehr viele Bandwettbewerbe. Einige fungieren
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auf bundesweiter Ebene, andere bieten nur Bands aus dem lokalen Umfeld die
Möglichkeit teilzunehmen. Im Folgenden werden einige vorgestellt. 
Emergenza
In 150 Städten rund um den Globus (Europa, USA, Kanada und Australien) bietet
„Emergenza“ eine komplett ausgestattete Bühne, sowie die technische Organisation
und die Promotion für die eigene Show. Jedes Jahr nehmen mehrere tausend Bands
teil (weltweiter Stand im Jahr 2013: über 22000 Bands). 
In regionalen Live-Ausscheidungen spielen sechs bis zehn Bands in der nächstgelege-
nen Stadt jeweils ein Programm von max. 25 Minuten. Die Bands durchlaufen mehrere
Qualifikationsrunden (Vorrunde, Semifinale, regionales Finale, nationales Finale), mit
der Möglichkeit in großen, nationalen und internationalen Locations aufzutreten.
In einer offenen Abstimmung entscheidet das Publikum über das Weiterkommen der
einzelnen Bands. Ab der zweiten Runde kommt zusätzlich eine Fachjury dazu, welche
die Bands bewertet. 
In den regionalen und nationalen Finalen entscheidet eine professionelle Jury über den
Gewinner. Darüber hinaus prämiert diese Jury weitere Bands und beste Musiker. Dafür
stehen Preise im Gesamtwert von über 500.000 € bereit. Zu den Preisen gehören
professionelle Tonstudioaufnahmen sowie jeweils eine Tour durch Europa und durch
die USA.
Die Gewinner der nationalen Finale spielen beim internationalen Finale im Rahmen
des „Taubertal Open Air“ in Deutschland. Das „Taubertal Open Air“ ist ein Rock- und
Pop-Freiluft-Musikfestival, das seit 1996 stattfindet. 
Emergenza kommt für die An- und Rückreise zu diesem Festival auf, sowie für die
Unterkunft und Verpflegung36.
Dies sind die Teilnahmebedingungen:
– Die Band muss aus mindestens zwei Personen bestehen.
– Die Teilnahme setzt voraus, dass die Band live spielt und singt. Samples sind
dabei erlaubt, das Genre ist egal.
– Es gibt keine Altersbeschränkung.
36 Vgl. Emergenza, 10.07.2013
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– Das gespielte Programm muss mindestens 25 Minuten betragen. Dabei ist
maximal ein Coversong erlaubt.
– Die Band muss aus Deutschland kommen. Die Bands spielen immer in der am
nächsten gelegenen Showstadt.
– Die Teilnahme darf mehrere Jahre hintereinander erfolgen.
– Damit ein Konzert verbindlich gebucht werden kann, muss die Band zuvor an
einem Meeting teilgenommen haben, bei dem ein Deposit in Höhe von 90 €
hinterlegt werden muss. Dieses wird dann am Showtag mit dem Vorverkauf
anteilig verrechnet. Es kann auch komplett zurückerstattet werden37. 
John Lennon Talent Award
Der „John Lennon Talent Award“ ist ein Projekt der Itzehoer Versicherungen und findet
alle zwei Jahre statt. Gefördert werden junge Nachwuchsmusiker und Nachwuchs-
musikerinnen aus den Bereichen Rock und Pop. Die Förderung beläuft sich über einen
Zeitraum von mindestens einem Jahr. Das Herzstück ist das Förderprogramm, das alle
Preisträger durchlaufen.
Die Bewertungskriterien sind Originalität, Kreativität, Eigenwilligkeit und Persönlichkeit
in Komposition, Arrangement, Interpretation und Präsentation. Außerdem wird den
PreisträgerInnen ein umfangreiches Coachingangebot angeboten, welches ihnen
helfen soll, künstlerische Eigenständigkeit zu entwickeln und sich in den Strukturen des
Showbusiness zurecht zu finden. In den Coachingseminaren werden Themen wie
Songwriting, Arrangement, Stimme, Live-Performance und viele mehr behandelt.
Die Fördermaßnahmen werden individuell, an die Bedürfnisse der jeweiligen Acts
abgestimmt. Ein Team bestehend aus Coachs und einer Koordinierungsstelle im
Hause der Itzehoer Versicherungen, sind für die kontinuierliche Betreuung und
Beratung der Preisträger zuständig.
Ein weiterer Teilbereich ist das Netzwerk der geförderten Acts untereinander. Projekte
der Teilnehmer (zum Beispiel gemeinsame Konzerte) werden finanziell unterstützt. Des
Weiteren werden Auftrittsmöglichkeiten und Kontakte unter der Einbeziehung der
Projektpartner vermittelt. 
37 Vgl. Emergenza, Teilnahmebedingungen 10.07.2013
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Im September 2009 wurde das Konzept mit dem Deutschen Kulturförderpreis ausge-
zeichnet. Dieser wird jährlich vom Kulturkreis der deutschen Wirtschaft im Bundesver-
band der Deutschen Industrie gemeinsam mit dem Handelsblatt und der Süddeutschen
Zeitung vergeben.
Im Jahr 2010 wurde der „John Lennon Talent Award“ zum Preisträger im Wettbewerb
„365 Orte im Land der Ideen“ als „Ausgewählter Ort“ gekürt. Dieser Preis wird
gemeinsam von der Standortinitiative „Deutschland – Land der Ideen“ und der
Deutschen Bank vergeben38.
Local heroes
„Local heroes“ ist ein Bandcontest für Nachwuchsbands. Der Wettbewerb findet in
Deutschland, Österreich, Italien und in Ungarn statt. „Local heroes“ setzt sich aus
verschiedenen kompetenten Partnern der Musikszene zusammen. 
Ein Teilbereich von „Local heroes“ ist die Kontaktverlinkung zwischen Bands, Clubs,
Vereinen, Veranstaltern und Coaches. Weitere Aufgaben sind, Bands zu unterstützen,
indem ihnen Auftrittsmöglichkeiten beschaffen werden, um über die Heimatregion
hinaus live spielen zu können. 
Außerdem fördert „Local heroes“ die bundesweite Vernetzung junger Bands. Ein
breites Angebot an Workshops, Coachings, Auftritten und Beratungen gehören ebenso
zum Förderprogramm. Durch das überregionale „Local-heroes-Netzwerk“ sorgt der
Bandcontest für die Bekanntmachung der Bands. 
Das Ziel von „Local heroes“ ist es ausschließlich Nachwuchsbands zu fördern und ist
deshalb nicht kommerziell ausgelegt. Die Kreativität und der Ideenreichtum junger
Bands soll Veranstaltern zeigen, dass es auch gute Musik abseits der Charts und des
Mainstreams gibt. Vor allem soll bewiesen werden, dass sich ebenso mit Nachwuchs-
bands Säle füllen lassen39.
38 Vgl. John Lennon Talent Award, Konzept, 10.07.2013
39 Vgl. local heroes, 10.07.2013
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Teilnahmebedingungen: „Local heroes“ Wettbewerb
1. Bands müssen sich zunächst auf der „Local-heroes-Webseite“ registrieren und
ein Profil anlegen. Im Bandprofil sollten ein Foto, eine Bandbiografie, ein
Pressetext, ein Song und eine Technikliste für benötigtes Equipment, sowie
eine Kontaktadresse, ein Ansprechpartner, eine Telefonnummer und eine
Email-Adresse enthalten sein.
2. Die Band muss sich bei ihrem regionalen Veranstalter des eigenen Bundeslan-
des bewerben. Diesen findet man auf der „Local heroes Internetseite“.
Des Weiteren benötigt die Band ein eigenes Programm von mindestens 30 Minuten.
Dabei dürfen keine Covers gespielt werden. Die Band darf im Durchschnitt die
Altersgrenze von 27 Jahren nicht überschreiten. Außerdem muss der Wohnsitz der
Bandmitglieder zu über 50 % in der Austragungsregion liegen. Die Bands dürfen einen
Plattenvertrag mit einem Label haben, allerdings sind Majordeals davon ausgeschlos-
sen. Bands mit menschenverachtenden Texten dürfen ebenso nicht am Wettbewerb
teilnehmen. Sind diese Bedingungen erfüllt steht einer Teilnahme nichts mehr im Weg.
Weitere Informationen zum Contest
– Im Wettbewerb sind alle Musikstile erlaubt.
– Die Teilnahme ist kostenlos. 
– Jede Band darf des Öfteren teilnehmen. Allerdings nur einmal im Wettbewerbs-
jahr.
Der Local heroes Wettbewerb wird durch das Local-heroes-Büro koordiniert, wobei die
lokalen Veranstaltungen vom jeweiligen Veranstalter eigenverantwortlich durchgeführt
werden. Das oberste Ziel des Wettbewerbs ist es, Nachwuchsbands bundesweit zu
fördern40.
40 Vgl. local heroes, Teilnahme 10.07.2013
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PLAY LIVE
Play Live ist ein bundesweiter Bandförderpreis, der hauptsächlich von den Popbüros
Baden-Württemberg in Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kunst Baden-Württemberg und dem SWR DASDING organisiert und
umgesetzt wird. Seit dem Jahr 2005 entscheiden fachkundige Musikexperten in der
Vorauswahl, dem Demo-Marathon und nach Genre kategorisierten Showcases über
die Finalisten. Die 12 bestplatzierten Künstler / Bands werden im Anschluss an den
Wettbewerb professionell gecoacht und haben die Chance Geld- und Sachpreise
sowie interessante Auftritte zu ergattern. Die Geld- und Sachpreise hatten im Jahr
2013 einen Gesamtwert von 18000 €. Des Weiteren darf der Sieger des Play Live an
weiterführenden Bundesförderprogrammen teilhaben. Darin liegt auch der
Schwerpunkt des Wettbewerbs. Bands sollen auf ihrem Weg zum überregionalen
Erfolg professionell unterstützt werden41.
Jährlich gehen ca. 150 Bewerbungen ein42. Um teilnehmen zu können, müssen
mindestens 50% der Bandmitglieder ihren Hauptwohnsitz in Baden-Württemberg
haben und die Bandmitglieder dürfen den Altersdurchschnitt von 27 Jahren nicht
überschreiten. Das Musikrepertoire darf dabei jede Art der Popularmusik sein.
Fazit zu den Bandwettbewerben
Auch wenn in dieser Arbeit aufgrund der Masse an Bandwettbewerben nicht alle
berücksichtigt werden konnten, bekommt man einen Einblick in einige deutschland-
weite Vertreter. Trotz verlockender Preisgelder muss eine Vorfinanzierung der
Musikproduktion auf soliden Fördermitteln aufgebaut werden, denn Bandwettbewerbe
sind nicht kalkulierbar. Die Entscheidungen über die Gewinner sind immer von
verschiedenen Faktoren abhängig, die wenig bis gar nicht zu beeinflussen sind. Dazu
gehören erscheinendes Publikum, die Bewertung der Juroren und die Tagesfassung
und Professionalität der konkurrierenden Bands.
Bandwettbewerbe können allerdings als Zusatzbonus genutzt werden. Teilnehmer von
Bandwettbewerben haben durchaus weitere Vorteile durch die Teilnahme. Dazu
gehören das Vernetzen mit anderen Bands, das Feedback einer fachkundigen Jury
und das Erreichen einer breiteren Masse.
41 Vgl. PLAY LIVE, über Play Live, 10.07.2013
42 Vgl. PLAY LIVE, Presse, 10.07.2013
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5.4 Merchandising
Merchandising ist eine Mischung aus privater Förderung und dem Einsatz von
erwirtschaftetem Eigenkapital. Es ist der Verkauf von zweitrangigen Mitteln, die eine
Marke repräsentieren und somit auf das Hauptprodukt aufmerksam machen soll. 
Im Beispiel einer Band wäre die Musik und die Band das Hauptprodukt und T-Shirts,
limitierte CDs, Aufkleber, o.ä. das Nebenprodukt. 
Mittlerweile ist Merchandising ein großer Teilbereich der Einnahmequellen vieler
Künstler geworden. Dies liegt auch daran, dass die CD-Verkäufe in den letzten zehn
Jahren abgenommen haben. Merchandising kann deshalb für Bands ein sehr guter
Nebenverdienst im Musikgeschäft sein.
Wenn die Band noch keine T-Shirts und sonstige Merchandising-Artikel besitzt, die sie
verkaufen könnte, gibt es hier die Möglichkeit auf einen prozentualen Teil der
Einnahmen zu verzichteten, dafür aber kein finanzielles Risiko zu tragen. Dies
funktioniert über Institutionen wie beispielsweise oder „Spreadshirt“. Hierbei gilt es  zu
beachten, dass das Endprodukt für den Fan unter Umständen teurer werden kann,
wobei in den meisten Fällen der Preis selbst festgelegt werden kann.
5.4.1 Spreadshirt
„Spreadshirt“ ist eine Internet-Plattform, auf der Musiker oder Bands ihre eigenen
Fanartikel online erstellen können und diese in ihren Shop integrieren können. Mit dem
Shopgenerator von „Spreadshirt“ kann der eigene Shop dabei selbst gestaltet werden
und die Artikel können jederzeit verändert werden. Ursprünglich konnte man nur
T-Shirts erstellen, doch mittlerweile kann man Buttons, Schlüsselbänder, verschiedene
Frauen- und Männermode bis hin zu Kinderrucksäcken und eigenen Thermobechern
gestalten. Zu den jeweiligen Artikeln können eigene Motive hochgeladen werden, die
dann darauf angebracht werden können.
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6 Weitere Unterstützer
Im Kapitel „Weitere Förderer“ werden Förderer aufgelistet, die zwar keine Gelder
bezuschussen, die für eine Musikproduktion genutzt werden können, dafür aber den
Bands und Künstlern mit ihren Dienstleistungen oder Sponsorings helfen können.
6.1 PopCamp
Das „PopCamp“ ist ein Band-Coaching-Programm, welches vom Deutschen Musikrat
gefördert wird. In das „PopCamp“ können ausschließlich Nachwuchsbands auf
Empfehlung gelangen. Über 150 Nominatoren, welche Experten aus der Musikbran-
che, den Medien und verschiedenen Organisationen sind, dürfen Vorschläge machen.
Seit 2005 werden aus diesen Vorschlägen jedes Jahr fünf Künstler oder Bands für das
„PopCamp“ gewählt.
Dozenten aus dem Musikgeschäft begleiten die Teilnehmer auf Ihrem Weg in die
Professionalität. Dazu gehören Coaching-Phasen, Liveauftritte, sowie eine Erstellung
eines Electronic Presskits, welches Videoclips, Interviews und Live-Mitschnitte enthält.
Das Motto der Veranstaltung ist dabei „Vielfalt statt Mainstream“43.
6.2 Bandpool
Der „Bandpool“ ist ein Projekt der Popakademie Baden-Württemberg und wird ebenso
von dieser finanziert. Er unterstützt Bandprojekte, die kurz vor dem wirtschaftlichen
Erfolg stehen und verschafft Kontakte zur Musikbranche. Zusammen mit dem
Bandpool können Bands eine Zielanalyse und einen Überblick über die aktuelle
Situation der Band schaffen. In professionellen Coachings werden Themen wie
Arrangement, Songwriting, GEMA / GVL, verschiedene Vertragsarten, u.v.m.
behandelt. Des Weiteren bietet der „Bandpool“ ein funktionierendes Band-Netzwerk,
eine Infrastruktur zwischen Popakademie mit Studio und Kooperationen mit Rock am
Ring, Arena of Pop u.v.m.44.
43 Vgl. Popcamp, 10.07.2013
44 Vgl. Bandpool, 10.07.2013
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In der Regel werden die Bands dabei 18 Monate lang unterstützt. In diesen 18
Monaten sind dies ca. fünf bis sieben Bands. Es werden ausschließlich Bands
gefördert, die ihr eigenes Repertoire spielen und keine Coversongs. Außerdem sollten
die Bands etwas Erfahrung mitbringen und nicht erst am Anfang ihrer Karriere stehen.
6.3 Das Musiknetzwerk
Seit 2009 bietet „Das Musiknetzwerk“ Workshops zu verschiedenen Themenbereichen
an. Teilnehmer des „toys2masters-Wettbewerbs“ dürfen diese Gratis besuchen. Für
„Nichtteilnehmer“ gibt es die Möglichkeit gegen eine geringe Gebühr ebenfalls am
Workshop teilzunehmen45. Die Workshops finden in Bonn statt. Unter Anderem werden
die folgenden Workshops angeboten:
– Vocal-Workshop: Hier bekommen Sänger Tipps und Tricks zu ihrer Stimme.
– Performance-Workshop: Hier wird an der Live-Performance gearbeitet.
– Songwriting-Seminar: Hier werden erfolgreiche Chart-Hits analysiert.
– Groove-Workshop: Im Groove-Workshop soll das Zusammenspiel der
gesamten Bandbesetzung optimiert werden46.
6.4 Backstage Pro
Auf „Backstage PRO“ treffen sich Bands, Musiker, Promoter, Live-Location und
Veranstalter. „Backstage PRO“ versteht sich selbst als eine Plattform für die Förderung
der Livekultur. Die Community „Backstage PRO“ ist eine kostenlose deutschsprachige
Social-Media-Plattform mit über 35000 Mitgliedern. 
Als Band beispielsweise kann man sich ein Bandprofil erstellen welches ein Profilbild,
News, Bandinfo, Medien wie Songs und Musikclips, anstehende Veranstaltungen,
Live-History und eine Art Gästebuch beinhaltet.
Unter Anderem lässt sich dieses Bandprofil in Soziale Netzwerke zum Beispiel
„Facebook“ integrieren. So können Beiträge, die auf „Backstage PRO“ (dazu gehören
45 Vgl. Das Musiknetzwerk, 10.07.2013
46 Vgl. Das Musiknetzwerk, Workshops 10.07.2013
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News, Auftritte, Bilder oder Videos) gepostet werden, automatisch an die
„Facebook-Fanpage“ weitergeleitet werden. Diese Funktion erspart Zeit47.
Zudem gibt es die Möglichkeit sich mit anderen Bands oder Künstlern aus der
Community zusammenzuschließen und mit diesen zu kommunizieren. So kann man
zum Beispiel „Gig-Sharing“ mit anderen Bands oder Künstlern betreiben. „Gig-Sharing“
beschreibt den Austausch von Liveauftritten. Zum Beispiel veranstaltet die „Band A“
bei sich im Ort ein Konzert und lädt „Band B“ ein. Umgekehrt das gleiche. So können
beide Bands an Fans gewinnen.
Das bestehende Bookingnetzwerk von „Backstage PRO“ ermöglicht es einem,
bekannte Bands zu buchen. Im Jahr finden ungefähr 1500 Gigs statt und bieten der
Band    somit den Einstieg in neue Locations. Dies fördert zudem den Bekannheitsgrad
der Band. Oben genannte Bandcontests (im Kapitel „Bandwettbewerbe“) sind in den
meisten Fällen ebenso auf „Backstage PRO“ vertreten und bieten einen Ansprech-
partner.
Des Weiteren bietet „Backstage PRO“ eine umfangreiche Location-Suchfunktion, die
es einer Band erleichtert beispielsweise eine Deutschlandtour zu planen. Mit über 1000
Location-Einträgen ist für alle Genres etwas dabei.
Auf dem sogenannten „Marktplatz“ besteht die Möglichkeit, sich neue Musiker zur
Band hinzuzuziehen oder aber zum Beispiel Krankheitsausfälle vorübergehend zu
ersetzen. Im Bereich „Marktplatz“ kann darüber hinaus Musikequipment gekauft und
verkauft werden.
Unter der Rubrik „Premium-Aktionen“ werden beispielsweise Vorgruppenplätze
ausgeschrieben. Wenn man bei „Backstage PRO“ angemeldet ist, kann man sich als
Band – vorausgesetzt das Bandprofil ist auf dem aktuellen Stand und sieht optisch
stimmig aus – mit nur zwei Klicks für derartige „Support-Slots“ bewerben. Weitere
„Premium-Aktionen“ sind Radioauftritte unter anderem bei „DASDING“ oder
„RadioBOB“ und Bandportraits in angesagten Musikerzeitschriften wie zum Beispiel im
„Soundcheck-Magazin“. 
Zuletzt sei noch der Online Musikvertrieb von „Backstage PRO“ genannt. Hier ist es
möglich, eigene Songs weltweit in über 400 Downloadstores (auf „iTunes“, „amazon“,
„musicload“, usw.) zum Download bereitzustellen48.
47 Vgl. Backstage Pro, 10.07.2013
48 Vgl. Backstage Pro, 10.07.2013
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6.5 Rockforum Muchstock e.V.
Das Rockforum Muchstock e.V. ist ein Verein, der den „Local heroes Bandwettbewerb“
in Nordrhein-Westfalen mitorganisiert, professionelle Coachingmaßnahmen mit
„bandtrainer.de“ bietet und Auftrittsmöglichkeiten mit einem kooperierenden Club
ermöglicht. Bei den Coachingförderungen wird zwischen jungen Nachwuchsbands und
fortgeschrittenen Bands unterschieden. Bisher wurde das „Rockforum Muchstock“ von
der Kreissparkassen Stiftung „Für uns Pänz“ sowie der „Aktion Mensch“ gefördert. 
6.6  Musikhaus Thomann
Das „Musikhaus Thomann“ ist ein Familienunternehmen. Es wurde im Jahr 1954 in
Treppendorf gegründet und ist derzeit der umsatzstärkste Musikhändler Europas. Das
„Musikhaus Thomann“ unterstützt Konzertveranstalter, indem Druckkosten für Plakate
und Flyer bezuschusst werden. Außerdem vergibt Thomann Einkaufsgutscheine an
Gewinner von Bandwettbewerben und bietet ein Linkpartnerprogramm für Bandwebsei-
ten. In den Bereichen Pop und Rock werden jährlich ca. 30 Bands mit den erwähnten
Fördermaßnahmen unterstützt. Die einzige Bedingung ist, dass auf den Druckmedien
das Logo von Thomann zu sehen ist.
7 Bandumfrage
Anhand des Thesistools der Plattform „whitelabelform.com“ wurde eine Bandumfrage
erstellt, die analysiert, wie sich Bands in der Realität fördern lassen. Die Zielsetzung an
die Umfrage war dabei, einen Praxisbezug zu schaffen und die Thematik transparenter
darzustellen. Die Bandumfrage soll Nachwuchsbands zeigen, welche Fördermöglich-
keiten andere Bands nutzen und welche für das jeweilige Projekt funktionieren.
An der Umfrage haben 13 Bands aus verschiedenen Bereichen der Popularmusik
teilgenommen. Aufgrund des Datenschutzes werden die Bands nicht namentlich
erwähnt.
Kapitel 7: Bandumfrage 39
Die Umfrage wurde in die folgenden Fragen unterteilt:
– 1) Welches Bandprojekt wurde gefördert? Bitte beschreiben Sie das Projekt
kurz. (Mehrere Projekte möglich)
– 2) Wodurch wurde das Bandprojekt / wurden die Bandprojekte gefördert? Über
Eigenkapital, öffentliche Fördermittel (initiative Musik) oder private Fördermittel
(Sponsoring, Crowdfunding, usw.)? 
– 3) Wie hoch war der zeitliche Aufwand für: 1. Vorbereitung 2. Antrag / Veröffent-
lichung / Anfrage / Recherche 3. Bewilligung / Verwendung 4. Rückzahlung /
Auszahlung?
– 4) Welche Vorbereitungsmaßnahmen waren nötig? (z.B. Informationsbeschaf-
fung, finanzielle Mittel, usw.)
– 5) Würde ihre Band erneut auf die bereits genannte Fördermethode zurückgrei-
fen, oder würde sie andere Fördermethoden bevorzugen, falls ja, welche?
Die Fragen wurden offen, aber konkret formuliert, sodass die Bands kurz und prägnant
antworteten. Zu den jeweiligen Fragestellungen wurden einige Beispiele gegeben,
damit die Teilnehmer der Umfrage zu den vorgegebenen Themen eine Antwort
abgeben konnten.
In der ersten Frage sollte untersucht werden, welche Projekte generell gefördert
wurden / werden. Die zweite Frage sollte die Nutzungsintensität der einzelnen
Fördermittel analysieren. In der dritten Frage sollte der zeitliche Aufwand für
verschiedene Teilbereiche bewertet werden. In der vierten Frage sollten die Teilnehmer
der Umfrage ihre absolvierten Vorbereitungsmaßnahmen schildern und die letzte Frage
sollte prognostizieren, in welche Richtung der Trend geht.
Band 1:     1)   Album-Produktion und Musikvideo-Produktion
2) 40% aus eigener Tasche 60% aus Familie und Freundeskreis
3) 1. zehn Tage 2. mehrere Stunden 3. zwölf Tage 4. ca. ein Jahr
4) Angebote einholen, prüfen und vergleichen, Recherche im Internet, die
Ausarbeitung eines tragfähigen Konzepts und eine Präsentation
5) Ja (eigene Mittel) plus Crowdfunding und öffentliche Förderung
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Band 2:     1)   Album-Produktion
2) Crowdfunding
3) 1. zwei bis drei Wochen 2. eine Woche 3. 90 Tage Projektphase 4. drei
bis vier Wochen.
4) Informationsbeschaffung aller Art, Projektausarbeitung
5) immer wieder Crowdfunding
Band 3:     1)   CD-Produktion und CD-Veröffentlichung
2) private Sponsoren, Crowdfunding, initiative Musik
3) 1. drei Monate 2. drei Monate 3. drei Monate 4. drei Monate 
Initiative Musik: zwei Monate bis zur Auszahlung
4) Videodreh, Projektkonzipierung, Locations mieten
5) alle
Band 4:     1)   CD-Veröffentlichung, Tour-Förderung und Werbekosten
2) Initiative Musik
3) sehr hoher Zeitaufwand in allen Phasen
4) Informationsrecherche, Projektkonzipierung, Finanzierungsplan, Promo-
tion-Plan, Tourplan
5) wieder Initiative Musik
Band 5:     1)   Tourförderung
2) Initiative Musik, Wacken Open Air und verschiedene Sponsoren sowie
Eigenkapital
3) mehrere Monate und viel Zeit für Sponsoren-Findung
4) Kalkulationen und Finanzpläne
5) alle obigen Fördermittel
Band 6:     1)   Album-Produktion
2) Crowdfunding und Initiative Musik
3) 1. drei Wochen 2. acht Monate 3.+4. ausstehend
Initiative Musik: 1. drei Wochen 2. drei Wochen 3. sechs Wochen
4) Onlinerecherche, Projektbeschreibung, Antragstellung, EPK
5) Crowdfunding
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Band 7:     1)   Album-Produktion
2) Eigenkapital und Popbüro Stuttgart (vermitteltes Konzert)
3) 1. kein Aufwand 2. wenige Minuten 3. wenige Wochen 4. mehrere
Monate
4) Gewerbeanmeldung, Steuernummer, Rechnung schreiben
5) andere werden gerne in Anspruch genommen
Band 8:     1)   Bandprojekt
2) Play Live und Musikpreis des Verbandes der Deutschen Konzertdirektio-
nen
3) geringer zeitlicher Aufwand für die jeweiligen Antragstellungen
4) -
5) nicht möglich
Band 9:     1)   Bandprojekt
2) Eigenkapital, Label und Popbüro Stuttgart
3) -
4) Kontakte sammeln, finanzielle Mittel
5) würden erneut auf die obigen Fördermittel zurückgreifen
Band 10:   1)  Tour-Förderung
2) Popbüro Stuttgart und Jugendhaus gGmbH Stuttgart
3) 1. 30 Minuten 2. 30 Minuten 3. 30 Minuten 4. noch nicht erfolgt
4) keine
5) wieder die oben genannten
Band 11:   1)   Livekonzerte
2) Popbüro Stuttgart (Zuschuss)
3) 1. kurz 2. kurz 3. kurz 4. kurz
4) Kontakte sammeln, Informationsbeschaffung und Rechnungstellen
5) wieder Popbüro und weitere, bei geringem Aufwand
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Band 12:   1)   Bandprojekt
2) Crowdfunding, Sponsoring (Kleidung, Tourbus, Beamer), Popbüro
3) Tour-Förderung: sehr wenig Zeit; Crowdfunding: sehr aufwendig in allen
Bereichen; Sponsoren-Findung: aufwendig
4) Sponsoren-Recherche, Sponsoren-Modell entwickeln, Verhandlungen,
Projektbeschreibung für das Crowdfunding, Kommunikationsplan,
Finanzplan für das Popbüro
5) Crowdfunding weniger, wegen dem hohen Zeitaufwand, alle anderen
gerne wieder.
Band 13:   1)   Solo-Künstlerin (CD-Produktion, Shootings, Webseitengestaltung)
2) Initiative Musik, Label und Eigenkapital
3) Für alles eher ein hoher Zeitaufwand
4) Finanzielle Mittel
5) wieder die oben genannten Mittel
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8 Fazit
Anhand der analysierten Themen der Bachelorarbeit bestätigt sich, dass eine große
Fangemeinde ausschlaggebend für den Erfolg einer Band ist. Ohne Fanbase
funktionieren keine Konzerte, kein Verkauf von Merchandising-Artikeln, kein
Sponsoring und kein „Crowdfunding“.
Wenn die Fanbase bei einer Band nicht vorhanden ist, sollte man als Band zunächst
versuchen diese aufzubauen. Selbstverständlich ist dies nur möglich, wenn sich die
Band bereits ein Portfolio an Songs zusammengestellt hat und stets versucht beispiels-
weise Liveauftritte bei verschiedenen Konzerten zu spielen. Dies funktioniert meist als
Vorband einer größeren und bekannteren Band. An Veranstalter derartiger Konzerte
gelangt man über verschiedene Social Media-Plattformen, wie „Facebook“,
„Soundcloud“, usw. Weitere Möglichkeiten, um auf sich aufmerksam zu machen sind,
an Bandcontests teilzunehmen oder diese selbst zu veranstalten. Beim Veranstalten
eines solchen Konzertes sollte man immer an die Presse denken, da ein Bericht in der
Zeitung ebenso ein Auftritt in der Öffentlichkeit ist.
Jede Band sollte selbst, anhand ihres derzeitigen Befindens entscheiden, ob ein
„Crowdfunding-Projekt“ der richtige Weg ist, oder nicht. Wenn man eine Fanbase
mitbringt und die Erfolgsfaktoren des „Crowdfunding“ einhält (siehe Kapitel Crowdfun-
ding meets Music Report 2012), steht fest, dass die Chancen damit erfolgreich zu sein,
sehr gut stehen. Beachtenswert ist hierbei, dass sich die meisten Unterstützer laut der
„Crowdfunding-Studie“ der Popakademie Mannheim an Musikproduktionen unbekann-
ter Künstler beteiligten49. 
Tipp: Meiner Ansicht nach ist der Schlüssel zum Erfolg, dass man mehrere kleine
Crowdfundingprojekte durchführt, denn daraus ergeben sich viele Vorteile. Zum Einen
bietet man den Unterstützern mehr Transparenz, die erstrebten Fördersummen sind
nicht immens hoch, sodass sie abschreckend wirken, die Fördersummen können
kleiner gehalten werden und werden somit schneller erreicht, man hält seine Fanbase
stets auf dem Laufenden und bindet diese besser an sich und die Projektbeschreibun-
gen / Videoclips können kürzer gestaltet werden. So bieten diese den Interessenten
zudem einen höheren Anreiz sie durchzulesen.
49 Vgl. Fruner, 2012: 8ff.
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Dies sind die generellen Vor- und Nachteile im „Crowdfunding“ die es zu beachten gilt.
Vorteile:
– Ein Vorteil ist, dass sich die Unterstützer emotional an den Projekten beteiligen
können. Man hat zum Beispiel die Möglichkeit, die Unterstützer in einem
Musikvideo mitwirken zu lassen oder diese namentlich in einem Booklet einer
CD aufzulisten.
– Im Gegensatz zu einem Kredit bei der Bank, der meines Erachtens überhaupt
kein Sinn für Bands ergibt, trägt man kein finanzielles Risiko. Man steckt
lediglich Arbeit in das Konzipieren des „Crowdfunding-Projektes“. Das tut man
ja ohnehin schon, wenn man ohne „Majordeal“ auf sich alleine gestellt ist und
seine Songs schreibt. Durch das nicht vorhandene Risiko können Bands
jederzeit neuartige Ideen antesten.
– Darüber hinaus erfolgt die Wahrnehmung eines derartigen Projektes in der
Öffentlichkeit und ist somit eine gute Information für lokale Kreiszeitungen, die
mit hoher Wahrscheinlichkeit daran interessiert sind, darüber zu berichten.
– Für die Projektunterstützer ist eine Investition in ein „Crowdfunding-Projekt“
deshalb interessant, da man schon ab geringen Geldbeträgen Unterstützung
leisten kann und die Wahl der Gegenleistung selbst bestimmt werden kann.
– Der Begriff „Crowdfunding“ gewinnt mit jedem neuen Projekt an Popularität.
Nachteile:
– Für die Projektkonzipierung und das Projektmanagement ist ein hoher
Zeitaufwand erforderlich.
– Zusätzlich muss die Band eine umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit leisten, um
das Projekt voranzutreiben. 
– Ein weiterer Nachteil ist, dass das „Crowdfunding“ in Deutschland momentan
bei vielen Menschen ein noch unbekannter Begriff ist.
– Außerdem sind viele Unterstützer notwendig um beispielsweise eine Musikpro-
duktion finanzieren zu können.
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– Projekte müssen nicht erfolgreich ausgehen und können unter Umständen
scheitern.
– Die Unterstützer sind von der Ehrlichkeit der Initiatoren abhängig und müssen
den Projekterstellern erstmal Vertrauen schenken.
– In Deutschland sind öffentliche „Crowdfunding-Projekte“, laut des Verkaufspro-
spektgesetzes, auf den Maximalbetrag von 100000 € limitiert.
– Meistens sind nur kleinere Projekte erfolgreich.
Die öffentlichen Fördermöglichkeiten der „Initiative Musik gGmbH“ ergeben meiner
Ansicht nach Sinn, da zum Einen die Chancen, eine Förderung zu bekommen, sehr
realistisch sind. Natürlich ist dies nur möglich, wenn ein Unternehmen der
Musikwirtschaft parallel dazu einen Antrag stellt und wenn die Band mindestens 15000
€ zur  Verfügung hat. Ist dies der Fall, bekommt man von der „Initiative Musik gGmbH“
eine Summe von 10000 €, die man beispielsweise für die Musikproduktion nutzen
kann. Mit insgesamt 25000 € kann man darüber hinaus ein ganzes Album produzieren
oder eine EP und beispielsweise ein kurzes Video, das Infos zur Band gibt und einige
Making-of-Mitschnitte beinhaltet.
In Bezug auf Bandwettbewerbe kann ich aus eigener Erfahrung sagen, dass sich die
Teilnahme am PLAY LIVE 2013 gelohnt hat. Mit einem Freund habe ich zwar nur den
60-sten Platz (von 150 Teilnehmern) belegt, da die Homepage noch im Aufbau war und
das Komplettpaket bewertet wurde. Wir haben aber dennoch das Beste daraus
gemacht. Da die Seminare kostenlos waren, nahmen wir an drei von diesen Teil. In
einem Seminar ging es um das Thema „Crowdfunding“. Hier schilderte die Band „Annie
Soulshine“ ihren Projekterfolg auf „Startnext“. Des Weiteren besuchte ich die Seminare
„Wie kommt man als Band ins Radio“ und „Social Media auf Facebook“. In allen
Seminaren konnte ich wichtige Informationen sammeln.
Ich bin der Meinung, dass sich die Teilnahme an Bandfestivals lohnt (vorausgesetzt der
Anfahrtsweg ist nicht allzu lang), weil man neue Kontakte knüpfen kann, sich
weiterbilden kann und dazu mit ein bisschen Glück gute Preise abstauben kann. 
Wenn die Band selbst merkt und von Freunden hört, dass das Potenzial noch nicht da
ist, sollte man ehrlich zu sich selbst sein und es erst gar nicht in Erwägung ziehen, bei
einem Contest mitzumachen, bei dem 150 Bewerbungen eingehen und am Ende
lediglich zwölf Gewinner gekürt werden. Bandwettbewerbe sind immer unkalkulierbar.
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Wenn eine Band eine Musikproduktion finanzieren will, ist es am Besten, wenn sie die
verschiedenen Möglichkeiten kombiniert, sie sollte eigene Konzerte veranstalten,
„Crowdfundingprojekte“ umsetzen, bereit sein, Eigenkapital zu investieren, an
Bandwettbewerben teilnehmen, stets ihren Auftritt im Internet aktualisieren, Netzwerke
knüpfen und Merchandising-Artikel verkaufen. Nur wenn die Band sich auf mehrere
Fördergelder stützt kann sie auf Dauer finanziell bestehen.
Abschließend kann man zur durchgeführten Umfrage sagen, dass fast die Hälfte der
befragten Bands versucht haben, ihre CD-Produktion über Fördermaßnahmen zu
finanzieren. Vier der befragten Bands gaben an, dass Sie ihre Tour fördern ließen. Dies
erfolgte hauptsächlich durch Sponsoren. Dabei war der Zeitaufwand und die
Sponsorenfindung der aufwändigste Teil der Aufgabe.
Ein Drittel der befragten griff auf die Methode des Crowdfunding zu. In der Regel
beschrieben die Bands zwar, dass sie es erneut für kommende Projekte in Betracht
ziehen würden. Der aufgebrachte Zeitaufwand sei allerdings sehr hoch. Das könnte
ebenso eine Erklärung dafür sein, dass nur ein Drittel der Befragten Bands dieses
Fördermittel nutzt.
Was sich allerdings auch herausstellte ist, dass einige Bands, die bisher noch kein
Crowdfunding machten, von dem System an sich nicht abgeneigt waren und es
zukünftig in Betracht ziehen Crowdfunding zu betreiben.
Anknüpfend an das Thema dieser Arbeit könnte ich mir sehr gut vorstellen, eine
ähnliche Analyse über mögliche Fördermittel für die Musikproduktion in den USA
durchzuführen. Ein weiteres interessantes Thema wäre die Tournee-Förderung in
Deutschland, Europa oder weltweit. In diesen Bereichen sind ebenso öffentliche
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